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Erste Etappe im Ärmelkanal: Bei optimalen Bedingungen schafft Birte Kressdorf dreieinhalb Kilometer im 18 Grad kühlen Salzwasser. EF

Vom Salzgeschmack hat sie genug
Birte Kressdorf sucht nach der Ärmelkanal-Querung Ruhe und verlangt salzarme Mahlzeiten

Göttingen. Glücklich und zufrie-
den ist Birte Kressdorf von ihrem
Abenteuer „Ärmelkanal-Que-
rung“ zurückgekehrt. Ihre Augen
leuchten, wenn sie von den 13
bislang aufregendsten Stunden
ihres Sportlerlebens erzählt. Ge-
meinsam mit Jörg Büttner, Nadja
Karlson und Andreas Farrenkopf
war die Langstrecken-Spezialis-
tin der Waspo 08 von Dienstag-
mittag bis in die Nacht zu Mitt-
woch die 33 Kilometer durch den
Ärmelkanal geschwommen (Ta-
geblatt berichtete).
Auch nach zwölf Stunden

Schlaf im Göttinger Bett „bin ich
noch wahnsinnig müde“ berich-
tete die 24-Jährige. Außerdem sei
eine Erkältung im Anflug und
ihreMundhöhle durch das Schlu-
cken des Salzwassers „total ent-
zündet“. Viel Ruhe wird sich die
Physikstudentin am Wochenen-
de im heimischen Bad Falling-
bostel gönnen. „Meine Mutter
hat schon gesagt, dass ich all mei-

ne dreckige Wäsche mitbringen
kann und gefragt, was sie mir ko-
chen soll“, erzählt Kressdorf. Be-
sondere Wünsche hat sie nicht,
„nur salzarm soll es sein“.
Vier einstündige Etappen ist

die Freiwasser-Spezialistin ge-
schwommen, damit eine mehr
als ihre Staffelkollegen. Die erste,
gestartet von einemKiesel-Strand
nahe Dover, sei angenehm gewe-
sen. Im „superglatten“, 18 Grad
frischenWasser schaffte dieWett-
kampfschwimmerin etwa drei-
einhalbKilometer. In ihrem zwei-
ten Durchgang am späten Nach-
mittag wurde Kressdorf „von den
Zwei-Meter-Wellen nur hin- und
hergeschaukelt“. Zwar habe zu
diesem Zeitpunkt auch noch die
Sonne geschienen, doch habe sie
viel Wasser geschluckt. „Das war
einfach nur anstrengend.“ Stock-
dunkel war es, als sie das dritte
Mal ins Wasser gestiegen ist. Mit
je einem Knicklicht am Badean-
zugträger und hinten an der
Schwimmbrille war sie selbst
ebenso spärlich beleuchtet wie

das Boot, das gerade mal einen
Lichtpegel von etwa zwei Metern
im Wasser bot. „Diese Verhält-
nisse kannte ich überhaupt nicht.
Es ist einfach nur unheimlich, im
pechschwarzen Wasser zu
schwimmen. Da musst du dich
drauf verlassen, dass der Aufpas-
ser im Boot auch tatsächlich auf
dich aufpasst.“ Entfernt zu se-

hende, beleuchtete Kreuzfahrt-
schiffe waren in dieser Situation
ein echter Lichtblick.
Wirklich abenteuerlich wurde

die letzte Etappe vor der französi-
schen Küste. Weil Nebelschwa-
den die Sicht behinderten, wurde
Kressdorf die letzten 900 Meter
nur noch von einem motorbe-
triebenen Schlauchboot beglei-

tet. Als sie im knietiefen Wasser
an der französischen Küste west-
lich von Calais stand, sah sie im
Dunkeln nur den Leuchtturm
und ein paar Häuser. Dann ging
es im Badeanzug frierend im
Schlauchboot zurück zu den
Teamkameraden und weiter nach
Dover, wo sie nach gut drei Stun-
den den Hafen erreichten. Im
schnellen Boot zurück habe sie
„in allen Lagen geschlafen“. Von
Seekrankheit, die sie zuvor in den
Schwimmpausen auf dem Boot –
trotz Kautabletten – geplagt hat-
te, nun keine Spur mehr. „Später
haben wir in unserem Apartment
noch gegessen und sind dann
müde ins Bett gefallen.“
Ihr Trainingspensum wird

Kressdorf jetzt langsam herun-
terfahren und abtrainieren. Den
Ehrgeiz, noch einmal allein durch
den Ärmelkanal zu schwimmen,
hat sie nicht. „Zwölf Stunden sind
mir zu langweilig. Dann lieber
den Bodensee in vier Stunden.“
Aber erst nach dem Master-Ab-
schluss und der Promotion.

Von Kathrin Lienig

Glücklich nach der Ärmelkanal-Querung: Birte Kressdorf, Nadja Karl-
son, Jörg Büttner und Andreas Farrenkopf. EF

Oberliga-Start mit Auswärtspartien

Göttingen. Nur zwei der drei hei-
mischen Handballteams startet
an diesem Wochenende in die
Saison der Frauen-Oberliga. So-
wohl Aufsteiger HG Rosdorf-
Grone als auch die HSG Plesse-
Hardenberg beginnen auswärts
ihre Jagd auf Punkte. Auch das
Team des MTV Geismar hätte
auswärts antreten müssen, doch
das Spiel beim VfL Wolfsburg
wurde auf Wunsch des MTV ver-
legt. „Ich habe einfach zu wenig
Spielerinnen“, so Lars Rindlisba-
cher. Sowohl Wolfsburg als auch
der Staffelleiter stimmten dem
Antrag Geismars zu, das Spiel
wird voraussichtlich am 31. Okto-
ber nachgeholt.

HV Lüneburg – HG Rosdorf-
Grone (Sonnabend, 17.30 Uhr).
Zur Oberliga-Premiere steht
gleich eine weite Auswärtsfahrt
an. Und, was noch wichtiger ist:
In Lüneburg wartet ein starker
Gegner, der in der abgelaufenen
Saison Rang zwei in der Ab-
schlusstabelle belegte und sich
die Vize-Meisterschaft auch
durch seine Heimstärke (21:5
Punkte) sicherte. Doch nach die-
ser erfolgreichen Saison hat in
der Heide ein Umbruch stattge-
funden. Der Einstand des neuen
Trainers Jan Diringer ging mit
dem Erstrunden-Aus im HVN-
Pokal daneben. HG-Trainer
FrankMai sieht seineMannschaft

„auf einem guten Weg“. Die zu-
letzt gezeigten Leistungen, die
Trainingsintensität und das Po-
tential der Spielerinnen sorgen
für Optimismus. „Wir können et-
was Zählbares mitnehmen –
wenn wir unsere Nervosität
schnell ablegen, aus einer stabi-
len Abwehr mit viel Tempo nach
vorn gehen und ebenso schnell in
der Rückwärtsbewegung sind“,
erklärt Mai, der zum Auftakt
wahrscheinlich auf Miriam Leo-
nard verzichten muss.

SG Zweidorf/Bortfeld – HSG
Plesse-Hardenberg (Sonntag,
17.30 Uhr). Diese Partie be-
schließt den ersten Spieltag, die
ungewohnt späte Anwurfzeit

stört die HSG kaum. „Wir sind
froh, dass es jetzt losgeht. Wir
sind heiß“, fasst Artur Miko-
lajczyk die Stimmung in der
Mannschaft zusammen. Nach ei-
ner langen und intensiven Vorbe-
reitung freuen sich die Spielerin-
nen auf das erste Pflichtspiel, zu-
mal das als Generalprobe gedach-
te Pokalspiel am letzten Wochen-
ende ausfiel. Bis auf Anja Becker
kann Mikolajczyk aus dem Vol-
len schöpfen und geht optimis-
tisch in das Spiel. „Wir sind gut
aufgestellt. Wenn wir es schaffen,
das Spiel zu steuern, fahren wir
auch die richtigen Ergebnisse
ein“, ist der Trainer fest über-
zeugt. kri

Frauenhandball: Rosdorf-Grone und Plesse-Hardenberg in fremden Hallen / Geismar-Spiel verlegt

Sparta will
mehr zeigen

Göttingen. Keine einfachen
Aufgaben stehen Sparta sowie
dem ESV Rot-Weiß in der
Frauenfußball-Oberliga be-
vor. Am morgigen Sonntag
empfängt Sparta um 13 Uhr
den Tabellenfünften BSC
Acosta aus Braunschweig.
Zwei Stunden später muss der
ESV bei der TSG Ahlten an-
treten, die derzeit hinter Spar-
ta Tabellenzweiter ist. Die
Gegner der beiden Göttinger
Mannschaften trennten sich
am vergangenen Spieltag mit
2:2 voneinander.

Sparta – BSC Acosta. „Der
Aufsteiger ist eine eingespielte
Truppe“, weiß Sparta-Coach
Norbert Meyer. Zudem habe
der BSCmit Nicole Kreter „ei-
nen starken Linksfuß in der
Offensive“.
Kreter sorg-
te mit bis-
lang fünf
Saisontoren
fürdieHälf-
te aller
BSC-Tref-
fer. Meyer
hofft in sei-
nem Team,
für das er „zwölf bis dreizehn
Spielerinnen“ zur Verfügung
haben werde, auf eine Leis-
tungssteigerung auf spieleri-
scher Ebene. „Wir können
noch mehr – und das müssen
wir zeigen“, fordert er.

TSG Ahlten – ESV Rot-
Weiß. Die Göttingerinnen fei-
erten am vergangenen Wo-
chenende den ersten Saison-
sieg. Daher reisen sie einer-
seits mit Selbstvertrauen zum
Tabellenzweiten. Andererseits
ist klar, dass der ESV bei ei-
nem Gegner, der bereits vier
Begegnungengewinnenkonn-
te und im Vorjahr Platz vier
belegt hat, keinesfalls in der
Pflicht steht, unbedingt punk-
ten zu müssen. th

Frauenfußball-Oberliga

Norbert Meyer.

In Kürze

Aufsteiger NHC hofft
auf erste Punkte
Northeim. Der bisher sieglo-
se Drittliga-aufsteiger northei-
mer hC will in seinem vierten
Saisonspiel endlich punkten.
trotz der bisher drei nieder-
lagen macht für trainer Cars-
ten Barnkothe „die entwick-
lung der Mannschaft Mut für die
Zukunft“. allerdings muss der
northeimer hC am Sonnabend
(19.30 Uhr) beim zu hause noch
ungeschlagenen südhessischen
ex-Zweitligisten MSg groß-Bie-
berau/Modau antreten. nd

Handball

Anzeige

Göttingen. DieMannschaften der
Handballregion Süd Niedersach-
sen (HRSN) starten an diesem
Wochenende in die Saison – mit
Veränderungen im Spielsystem.
Bei den Männern bleibt es bei
vier Leistungsklassen, allerdings
wurde die unterste, die Regions-
staffel, umbenannt in Regionsliga
2. „Damit haben wir uns den an-
deren Bereichen im Handball-
Verband angeglichen, die Regi-
onsstaffel gibt es jetzt nirgendwo
mehr“, sagt Reinhard Herz, Se-
niorenspielwart der HRSN.
Lediglich zwei Leistungsklas-

sen – Regionsoberliga und Regi-
onsliga – gibt es noch bei den
Frauen. Allerdings ist die Redu-
zierungnicht rückläufigenMann-
schaftszahlen geschuldet. „Im
Damenbereich haben wir sogar
eine Mannschaft mehr als in der
Vorsaison. Landolfshausen hat

noch eine Zweite gemeldet. Ins-
gesamt sind es jetzt 22 Teams“, er-
läutert der Spielwart.
Rückgänge verzeichnet er bei

den Männern. Gingen in der ver-
gangenen Spielzeit noch 37 Ver-
tretungen an den Start, so sind es
in dieser lediglich 33. „Da gab es
die letzten Abmeldungen erst vor
wenigen Tagen“, berichtet Herz.
Jeweils zehn Mannschaften star-
ten in der Regionsoberliga und
Regionsliga, sechs sind es in der
Staffel 1 der Regionsklasse, sieben
in der Staffel 2. An eine Zusam-
menlegung denkt er aber nicht.
„Da sind Teams mit hohem Al-
tersdurchschnitt, die spielen wol-
len. Im Handball gibt es nun mal
keinen Altherrenbereich.“ kal

ansetzungen: http://hvn-hand-
ball.liga.nu, hVn 2014/15, hr
Süd-niedersachsen.

Weniger Männerteams
in der Handballregion

Am Sonntag im Einsatz: Julia He-
rale und das Burgenteam. SPF
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5. Holzofentag beim
Göttinger Feuerbäcker in Seeburg
Bereits zum 5. Mal lädt der Göttin-
ger Feuerbäcker zum Holzofentag
nach Seeburg ein. Am morgigen
Sonntag erwartet die Besucher
der Holzofenbäckerei ein buntes
Programm: Es gibt Speckkuchen
und Federweißen sowie Blech-
kuchen und Kaffee. Außerdem
werden in den Holzbacköfen fri-
sche Holzofenbrote gebacken.
Für Kinder wird Kinderbacken und
Kinderschminken angeboten. Zu-
dem gibt es eine Hüpfburg und ein
Glücksrad. „Wir möchten unseren
Besuchern einen erlebnisreichen
Aufenthalt bereiten“, so Inhaber
Christian Siebert.
Umrandet wird das Programm vom
Naturmilchhof Gartetal aus Die-
marden, der selbsthergestellten
Käse anbieten wird. Zudem ist
Heidi Biermann aus Elbingen, die
Eier und Kartoffeln anbietet, mit
von der Partie.

Seit 2009 ist der Göttinger Feuer-
bäcker in Seeburg ansässig und
veranstaltet seither einmal jährlich
den Holzofentag. „Mit dem Tag der
offenen Tür möchten wir allen Inter-
essierten die Möglichkeit geben zu
sehen, wie wir backen und was das
besondere am Holzofenbrot ist.“
erläutert Elisabeth Herwig.
Der Göttinger Feuerbäcker ist eine
reine Holzofenbäckerei, die ihre
gesamten Backwaren aus natürli-
chen Rohstoffen selbst herstellt.
Es werden keine Fertigmischungen
oder zugekaufte Tiefkühlteiglinge
verwendet. Für Geschmack und
Frischhaltung sorgen Natursauer-
teig, traditionell hergestellte Vor-
teige und lange Teigruhen.
Neben der Backstube kann am
Sonntag auch das Zutatenlager be-
sichtigt werden, denn Transparenz
gegenüber dem Kunden ist dem
Inhaber besonders wichtig.


